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Plan des Vortrags

• Präsentation der SNF-Forschung zu „Jugendkulturen“ im Schweizer Kontext und 

ihrer Methodik

• Digitalisierung der sozialen Wirklichkeit: Die Sicht der „Herausforderungen der 

Professionalität" im Bereich der Strassensozialarbeit

• Digitalisierung der sozialen Wirklichkeit: Die kulturellen und sozialen Aktivitäten 

junger Menschen online und offline

• Fazit: Auf dem Weg zu einer hybriden Strassensozialarbeit in urbanen und 

digitalen Räumen?



• In der Schweiz durchgeführte Forschung

• Finanziert durch den Schweizerischen Nationalfonds 

(2021 bis 2025). 

• Forschungsteam: 

• Annamaria Colombo, professeure, HETS-FR, HES-

SO

• Claire Balleys, professeure, MediaLab, UniGE 

• Marc Tadorian, postdoctorant, HETS-FR, HES-SO

• Marianna Colella, doctorante, MediaLab

Aneignung urbaner und digitaler Räume durch 

Jugendliche in der Schweiz: Jugendkulturen und 

Herausforderungen der Anerkennung
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A nous la ville!



Ziel der Forschung
• Verstehen, wie Jugendkulturen, die unter Gleichaltrigen, im Präsenz- und Onlinebereich, die in und 

aus städtischen Räumen in der Schweiz entwickelt werden, zu Sozialisationsprozessen beitragen.

Feld
4 schweizer Städte: Genf, Zürich, Fribourg und Mendrisio

Stichprobe
• Junge Mädchen und Jungen zwischen 14 und 26 Jahren

• Etwa 20 pro Stadt

• Die sich auf öffentlichen Plätzen in Städten aufhalten
• Untersuchte Gebiete: Stadtzentrum und Wohnviertel

Methodisches Vorgehen
• Qualitativer/interpretativer Ansatz des verstehenden und ethnografischen Typs
→ Umsetzung mittels einer ethnographische Untersuchungen an mehreren Orten in urbanen (physischen) und 

digitalen Räumen (soziale Netzwerke: Facebook, WhatsApp, Instagram, Snapchat, Tiktok, Twitter, etc.)

→ Durchgeführt in enger Zusammenarbeit mit mehreren Teams von „lokalen“ Streetworker:innen und Jugendlichen 

(folgt)



Überblick über den methodischen Ansatz
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Ethnografie an mehreren Orten: 6 progressive Untersuchungsphasen



Treffen von Jugendlichen auf der Strasse 
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Mendrisio

ZürichFribourg

Genève



… und online
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Die Herausforderung der Digitalisierung für die 

Strassensozialarbeit: Verhängnis oder Notwendigkeit ?

• SA müssen sich zunehmend mit „der Digitalisierung“ auseinandersetzen: 

• Soziotechnische Geräte (Ausrüstung, Informationssysteme, Software usw.)

• Veränderung der Art und Weise, wie man mit der Öffentlichkeit in Beziehung 

tritt

• Herausforderungen, die sich für die soziale Begleitung in, mit und zu digitalen 

Medien ergeben (Sorin, 2023) -> hilflose Institutionen

« Die Praktiken sind je nach 
Kolleg:innen unterschiedlich. Wir 

haben nicht wirklich eine 
[institutionelle] Linie in Bezug darauf»

« Es ist schon schwierig genug, 
eine minimale Präsenz im 

öffentlichen Raum zu 
gewährleisten, was will man 
dann noch im digitalen Raum 

machen? »



Entscheidung über die Verwendung digitaler Medien oft 

der individuellen Initiative überlassen

• Jüngere, „digital Natives“, werden oft als kompetenter wahrgenommen -> fühlen 

sich aber weder kompetent noch legitimiert, da sie diese Räume mit Privatsphäre 
und/oder Risiko in Verbindung bringen 

• Widerstände aufgrund mangelnder Ausbildung und des Fehlens eines klaren 

institutionellen Rahmens (Bortolotti, 2021)

«Also eigentlich haben wir einen Insta-Account [der Institution] und wir erlauben uns, Jugendliche, die wir 
begleiten, hinzuzufügen. Wenn die Jugendlichen uns auf Insta akzeptieren, erlauben sie uns, ein Stück weit in 

ihre Welt zu kommen. Wir sind also in ihrer Welt präsent, aber ohne... wie soll ich sagen... ohne eine Art 
Spionagehaltung... ich sage es mal so. Denn wenn man zu den Jugendlichen in der Realität, im öffentlichen 

Raum geht, nimmt man die Haltung eines Beobachters ein, man ist also präsent und die Jugendlichen sehen 
uns. Wenn wir uns jedoch in ihrem digitalen Raum befinden, sehen uns die Jugendlichen nicht, sodass sie uns 
beispielsweise als Spion betrachten können. Es liegt auch an uns als Strassensozialarbeiter, diese Haltung des 

Beobachters einzunehmen und uns bewusst zu machen, dass wir keine Spione sind. »



Unbehagen der Sozialarbeiter:innen

• Digitalisierung führt eine Veränderung der Arbeitsroutinen ein, ohne dass die 
Menschen darauf vorbereitet sind (Pink et al., 2022)

• Ethische Frage: Stellt die Digitalisierung das Prinzip des „Hingehens“ in Frage?

• Homogenisierung der digitalen Praktiken

• Dichotomische Wahrnehmung zwischen 
„realer Welt“ und „virtueller Welt“ »

« Das ist interessant, weil er die digitale 
Welt für etwas genutzt hat, das nichts 
mit sozialen Netzwerken zu tun hat. Es 

ist ein Kanal zur Prävention in Bezug auf 
das Verhalten von Jugendlichen in der 

realen Welt ».



[Wenn ich mich mit meinen Freundinnen in der Nachbarschaft treffe, wollen wir 

einfach nur Spass haben, oder die Tischtennisplatte, wir machen oft Turniere, wir 

versuchen, in Bewegung zu bleiben, auch wenn wir rauchen oder ich weiss nicht, 

Bier trinken, trotzdem in Bewegung zu bleiben. Ja, einfach Spass haben, sich 

gegenseitig erzählen, was wir gemacht haben. Aber es gibt auch Momente, in 

denen man nichts tut und alle am Handy sind. Aber ich kann das nicht, weil ich 

ausserhalb des Hauses keinen Internetzugang habe, also kann ich nicht im Internet 
surfen, sondern nur Musik hören oder meine Spiele spielen.. 

Bea, Weiblich, 17 Jahre, Zürich, in der Lehre

Verflechtung von Online- und Offline-Jugendpraktiken



Wir haben einfach einen Chat eingerichtet und ein paar Kumpels 

reingeschrieben, die oft ausgehen. Und dann schreiben wir immer, wann wir 

gerne ausgehen würden und dann treffen wir uns z.B. im Quartier, im 

Jugendtreff.

    Ashan, Männlich, 14 Jahre, Zürich, Sekundarschule

Den Zugang zu physischen Räumen digital regeln
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Ich mache das nur mit Leuten, die ich kenne, und ich weiss, dass zum 

Beispiel, wenn, ja, wenn ich gerade in Les Bastions bin, ich einen Snap 

schicke und jemand nicht weit weg ist, wird er mir eine Nachricht schicken 

und sagen: „Ja, mit wem bist du zusammen und so? Bist du bereit, wollen 

wir uns treffen?“ und so weiter. Oder wenn ich jetzt einen Snap schicke, 

ich bin in Les Bastions, die Mädchen sind weiter weg, dann werden sie 

sich nicht unbedingt mit mir treffen.

     Mani, Weiblich, 15 Jahre, Genf, Sekundarst. I

Sich mit Peers treffen
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Also, wenn etwas vorgefallen ist und ich es erzählen möchte und wir uns nicht 

unbedingt in echt sehen können, dann erzähle ich es in der Gruppe. Oder einfach 

nur Videos schicken, wo ich gerade bin, oder lustige Sachen, die gerade 

passieren.

     Mani, Mädchen, 15 Jahre, Genf, Sekundarstufe I

Ich habe eine Snapchat-Gruppe mit meinen Kumpels, sie heisst „Simmer ume“ 

(Wir sind hier). Wir sind eins, zwei, ... sieben Kumpels! Das ist meine Gruppe von 

Kumpels. Nicht unbedingt die intimsten, aber die, die ich am häufigsten sehe. [...] 

Da [er zeigt Fotos], das war eine Party in Winterthur. Sie haben den Flyer 

verschickt und gefragt, wer kommen will. Und dann haben sie Videos gemacht, um 

zu zeigen, was los ist. [...] Oder hier im Club. [...] Da bin ich nicht hingegangen, 

aber es waren vier oder fünf, die da waren. [...] Manchmal schicken wir uns auch 

solche Sachen wie: „Die Kush war gemein, ich glaube, ich bin high!“. Kush ist 

Weed, Marihuana.

Aktivitäten in Echtzeit teilen
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Verflechtung von Aktivitäten im physischen und digitalen Raum

Ein Call-out ist, wenn du ein Battle [Breakdance] provozierst, aber nicht in einer 

organisierten Veranstaltung. Das bedeutet: „Ja, ich möchte gegen dich antreten. Wir 

treffen uns in einem Raum und battlen“. Und am Ende gibt es keinen Richter.  [...] Du 

sagst ihm: „Ich fordere dich heraus“, direkt von Angesicht zu Angesicht, bei der 

Veranstaltung. Du kannst es auch über soziale Netzwerke machen. [...] [Einmal 

haben uns Jungs aus einer anderen Stadt geschrieben]: „Ja, wir haben Lust, einen 

Call-out gegen euch zu machen, sagt uns den Ort, das Datum und wir kommen 

vorbei und machen es“. [...] Du musst nie ja sagen, weisst du. Aber es ist für dein 

Image.

Dani, Männlich, 23 Jahre, Fribourg, Handelsschule



Digitale Räume als Räume der Intimität 

die die Komplizenschaft unter Peers stärkt

Aber wir veröffentlichen nicht; manchmal können wir tanzen, aber der Inhalt bleibt 

in den Snapchat-Entwürfen.

Elif, Mädchen, 13 Jahre, Fribourg, Sekundarschule

Ja, das sind im Grunde die Entwürfe. Es gibt ein paar TikToks, die ich einfach 

behalten möchte, weisst du, ich bin mit meinen Kumpels unterwegs und wir 

machen lustige Sachen und so und ich würde das einfach gerne behalten.

Mani, Mädchen, 15 jahre, Genf, Sekundarstufe I 



Peers durch Geolokalisierung orten

Gestern schrieb mir [meine Freundin, die verprügelt wurde]: „Bro, du bist so nah an 

[dem Kerl, der mich verprügelt hat]!“ Sie hat ihn über ihr Handy geortet. [...] Und er 

war genau da, aber mit seinem Vater. [...] Ich werde vor seinem Vater nichts tun, 

aber er hat gesehen, dass ich ihm einen bösen Blick zugeworfen habe!

Also schickt sie dir regelmässig ihren Aufenthaltsort, damit du ihn finden kannst?

Das war nur, weil wir in der Nähe waren. Aber ansonsten bitte ich sie, mir ihren 

Aufenthaltsort zu schicken, damit ich ihn suchen kann, damit ich weiss, wo ich ihn 

finden kann, und dann gehe ich hin und mache ihn fertig. 

Diego, Männlich, 17 Jahre, Zürich, in der Lehre



Schlussfolgerung: Auf dem Weg zu einer hybriden 

Strassensozialarbeit?

• Die digitalen Erfahrungen der Jugendlichen sind weder „virtuell“ noch von einer 

„anderen“ Welt getrennt -> „digital materiality“ (Pink et al., 2022).

• Streetwork hybrid denken, um das Unbehagen der Streetworkers zu überwinden 

-> die Neukonfigurationen der Beziehungen der Jugendlichen zu den Räumen 

verstehen, online wie offline.

• Begleitung durch und in der digitalen Welt = zusätzliche und 

ergänzende/interdependente Dimension zur Begleitung in den physischen 

Räumen



Vielen Dank für eure Aufmerksamkeit!

AnnmariaColombo@hefr.ch Marc.tadorian@hefr.ch
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